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Liebe verbindet.




Zur Beachtung


Dieses Buch soll und kann keine Therapie und keine ärztliche Diagnose ersetzen. Die Verfasser geben weder direkt noch indirekt medizinische Ratschläge, noch verordnen sie die Anwendung der „12 Schritte“ als Behandlungsform für Krankheiten ohne medizinische Beratung. Ihnen als Lesern weden Mittel aufgezeigt, um die eigene Medialität zu erkunden und zu entwickeln.


Natürlich steht Ihnen das Recht zu, die vorliegenden Informationen im Sinne einer Selbstbehandlung anzuwenden, doch sollten Sie beim Auftreten von Krankheitssymptomen unbedingt einen Arzt oder Heilpraktiker konsultieren. Die Ratschläge in diesem Buch sind von den Verfassern sorgfältig zusammengetragen und geprüft worden; eine Garantie kann jedoch nicht übernommen werden. Eine Haftung für irgendwelche Schäden ist ausgeschlossen. Weder die Autoren noch der Verlag können für die Folgen, die aus der praktischen Anwendung oder dem Missbrauch der in diesem Buch enthaltenen Informationen entstehen könnten, verantwortlich gemacht werden. Wer für sich selbst die Techniken der „12 Schritte“ ausführt, ohne sich genau an die Anweisungen, Erläuterungen und Warnungen der Autoren zu halten, tut dies ausschließlich in eigener Verantwortung.




Kapitel I – Einführung


Jeder stirbt, keiner ist tot


(Tibetisches Sprichwort)


Die Angst vor dem Sterben und die Ungewissheit, was passiert, wenn wir aus menschlicher Sicht „tot sind“, führen dazu, dass in unserer modernen Gesellschaft dieses Thema ungern betrachtet, geschweige denn sich in umfangreicher Weise damit auseinandergesetzt wird. Die Unterhaltungsindustrie lenkt uns durch sogenannte fantastische Spuk-Geister von alltäglichen Sorgen ab, sei es mit Spannung, Komik oder Drama. Doch gibt es in anderen Teilen der Welt einen ganz normalen Umgang mit dem Tod: Die verstorbenen Ahnen werden verehrt, um Rat gebeten und man spricht regelmäßig mit ihnen. Medien, die Verstorbenen-Kontakte herstellen, sind in der westlichen Welt jedoch eher Persönlichkeiten, die am Rande der Gesellschaft stehen; sie werden im besten Falle belächelt, oft jedoch als Spinner abgetan.


Wer sich also auf den Weg machen möchte, hier die entsprechenden „medialen Übersetzer-Kompetenzen“ zu erwerben, braucht nicht nur Mut und Standfestigkeit, sondern auch die Bereitschaft, aus dem sozialen Gefüge (für eine Weile) auszutreten. Es gilt, dem eigenen inneren Kompass bisweilen mehr Aufmerksamkeit zukommen zu lassen als den Meinungen und Perspektiven anderer.


Die Liebe zu den Menschen und die Liebe zwischen den Menschen ist das, was die Arbeit eines Mediums in dieser Welt auszeichnet. Dadurch wird die Kommunikation geboren. Das Medium fungiert hierbei wie eine Art Telefon. Es ist der Überbringer der Nachricht und nicht mehr, aber auch nicht weniger. Je klarer das Medium als Telefon eine Verbindung mit Seelen aus einem anderen Leben zustande bringen kann, desto klarer und einprägsamer sowie berührender ist die Kommunikation, die stattfindet, und zwar für beide Seiten.


*


Bevor wir nun fortfahren, wollen wir uns an dieser Stelle noch einmal kurz vorstellen, denn es ist nicht die Autorin, die dieses Buch allein verfasst, sondern sie tut dies in Verbindung mit uns, den geistigen Wesen aus einem anderen Leben, die sich jenseits dieser Welt befinden. Hier mögen einige Leser sich vielleicht schon wundern, denn es klingt doch so fremd für die Ohren dieser materiellen Welt, dass die Inspiration zu diesem Buch von höheren Kräften stammt und nicht nur von der Autorin selbst. Wir arbeiten schon sehr lange mit Iris Magin zusammen; manche von uns bereits seit ihrer Empfängnis. Wir, ein Team von geistigen Helfern, haben die Aufgabe übernommen, die Verbindung zwischen den Welten zu verfestigen und „mediale Dolmetscher“ auszubilden, die eine zeit- und raumübergreifende Kommunikation ermöglichen. So stammt vieles nicht allein aus den Erfahrungen und der Expertise von Iris allein, sondern basiert auf vielfältigen Beobachtungen, Erfahrungen und dem übergreifenden Verständnis auf unserer Seite. Dies ist auch für die Autorin eine neue, ungewohnte Art der Zusammenarbeit, und dieses Buch wird ihr sowohl durch uns diktiert als auch von ihren persönlichen Erfahrungen ergänzt. (So sind unsere Beiträge in Standard und die von Iris oder ihrem Mann Martin kursiv dargestellt.)


Um euch nicht durch lange Gender-Zusätze die Freude am flüssigen Lesen zu verringern, haben wir uns entschieden, die männliche Anrede zu verwenden. Aus unserer Erfahrung sind viele Frauen heute geübter mit dieser zugegeben einseitigen, traditionellen Form der Anrede und sind sich ihres Wertes als Frau und Mensch wohl bewusst, so dass wir ihre Toleranz voraussetzen. Auch werden wir im Folgenden die weltlichen Vermittler der Botschaften als „Medium“ bezeichnen. Die Empfänger der Botschaften, Segnungen und Heilenergien nennen wir „Empfänger“ und die Verstorbenen, Seelen oder Wesen aus dem anderen Leben, „geistige Wesen“.


*


Ihr Menschen habt häufig nur die medialen Effekte auf eurer Seite im Fokus. Wie viel Wonne und Freude erzeugt ihr jedoch auf unserer Seite, denn auch hier gibt es die Sehnsucht, Verbindung aufzunehmen und das zu überbrücken, was im Geiste auf der Erde so unüberbrückbar erscheint. Die Aufgaben des „Telefons“ sind vielfältig. Ihr beginnt mit der klaren Intention und Bereitschaft, euch „anrufen“ zu lassen und als möglichst neutrales Medium die Verbindung aufrechtzuerhalten. Ferner entwickelt ihr als Medium das Vertrauen, dass jemand anrufen wird, auch wenn es zuweilen vorkommt, dass ein Empfänger umsonst auf einen Anruf aus der geistigen Welt wartet. Darüber hinaus gilt es, eigene, persönliche Aspekte, Neigungen und Präferenzen möglichst außer Acht zu lassen und, wie ein guter Übersetzer von Sprachen, möglichst nah an dem Übermittelten zu bleiben, wenn es in die jeweilig andere „Sprache“ übersetzt wird.


Wir nehmen dabei eure Botschaften in Formen von Klängen und lichtvollen Farben wahr und weniger durch Worte oder emotionale Empfindungen. Ihr wiederum nehmt die Verbindung oft durch körperliche oder auch emotionale Empfindungen wahr und messt daran die Güte einer Übermittlung. Als Medium dürft ihr euch selbst aus dem Spiel nehmen, jedoch zugleich präsent sein. Ihr tretet in den Hintergrund und seid doch der zentrale Link, wie auch ein Simultan-Übersetzer es tut. Eigene Emotionen, Ansichten und Interpretationen sind unerwünscht; führen sie doch dazu, dass der Klang, der Charakter der Botschaft sich verändert oder ggf. auch verfälscht wird, (meist unbeabsichtigt, das wissen wir wohl).


Um dies zu ermöglichen, müsst ihr als Medium erst euch selbst gut kennen und akzeptieren lernen. Wer seine eigenen Neigungen, festen Vorstellungen, Werte und emotionalen Befindlichkeiten nicht kennt, wird es schwer haben, sich neutral zu verhalten, d. h. nicht eigenmächtig gestalterisch tätig zu werden. Es ist, als ob sich das Medium von seinem eigenen Selbst, der Persona, für eine Weile verabschiedet, um als Vermittler die Charakterzüge, Sprachgewohnheiten, Emotionen eines anderen Wesens zu übernehmen und zu transportieren. Dies ist insbesondere im Rahmen von Verstorbenen-Kontakten der Fall. Im Bereich der philosophischen Rede wird der Charakter des geistigen Wesens durch die verwendeten Metaphern, Wortwahl und Reaktionsverhalten ersichtlich. Und in der heilenden Disziplin wird das Medium zum Kanal der heilenden Energien, die zu dem Empfänger fließen. Je weniger hier die eigene Person des Mediums im Wege steht, umso intensiver kann die Energie fließen. Daher wird oft von einem „reinen Kanal“ gesprochen, der sich dadurch auszeichnet, dass das Medium sich selbst gut kennt und als Person zurücknimmt in der täglichen Arbeit. Getragen von einer selbstlosen Liebe erfährt es eine grenzenlose Freude am Vermitteln der Botschaften.


Es gibt Medien, die sich sehr viel leichter selbst zurücknehmen können als andere und uns göttlichen Wesen den Eintritt erlauben. Viele Einsteiger sind zu Beginn ihrer medialen Entwicklungs-Reise sehr stark auf ihre menschliche Intuition angewiesen. Sie erlauben uns geistigen Helfern noch nicht, uns wirklich mit ihnen in der Tiefe zu verbinden. So hängt jede Kommunikation von der intuitiven Analysefähigkeit des Mediums ab, das im Energiefeld seines Empfängers gelernt hat zu lesen bzw. Themen zu erspüren, die für den Empfänger relevant sind. Doch diese Form der Medialität beruht überwiegend auf den persönlichen intuitiven Fähigkeiten und weniger auf den durch uns geistige Wesen „hervorgezauberten“ Lösungen. So unterteilen wir grob in Medien, die intuitiv den anderen „lesen“, und Medien, die überwiegend mit uns verbunden die Botschaften vermitteln. Erstere werden im besten Fall durch uns inspiriert. Letztere hingegen werden in ihrem Wesen während der Botschaftsübermittlung von uns überspiegelt, sodass sie in ihrer Kommunikation Charakterzüge von uns annehmen können.


*


In dem nun vorliegenden Buch werden wir euch auf der Basis unseres aktuellen Wissens einen medialen Werkzeugkasten/gepackten Rucksack zur Verfügung stellen, der euch sowohl den Start als auch das Vorankommen auf dem medialen Weg erleichtert. Unser Ziel ist es, euch auf eurer medialen Reise zu begleiten und euch wie ein Tour-Guide unsere Erfahrungen, unser Wissen und Können als Option an die Hand zu geben. Macht euch bereit, zu einer Wanderung aufzubrechen, die euch nicht nur die eigenen Höhen und Tiefen des Lebens intensiv und zugleich gelassen erfahrbar macht, sondern die euch ab einem bestimmten Punkt eurer persönlichen Wanderschaft befähigt, selbstständig und souverän als mediale Vermittler zwischen den Welten aktiv zu werden.


In diesem ersten Kapitel des Buches wird euch eine kurze Einführung in das Wesen und die Sinnhaftigkeit der Kommunikation mit geliebten Verstorbenen gegeben. Darauf aufbauend werden im zweiten Kapitel die persönlichen und organisatorischen Voraussetzungen dargestellt, die als Grundlage für eine erfolgreiche mediale Reise dienen. Ab dem dritten Kapitel werden wir euch in die einzelnen Lernschritte der medialen Reise einführen, einen großen Praxisbezug anbieten und euch durch persönliche Erfahrungen und Fallbeispiele die möglichen medialen Erfahrungswelten nahebringen. Im fünften Kapitel präsentieren wir euch die Fragen, die häufig bei einer solch herausfordernden medialen Wanderung auftreten, und geben unsere Antworten dazu. Hier gilt, wie bei allem, was in diesem Buch schriftlich festgehalten wird, dass dies im Moment des Erscheinens die jeweils gültige Wahrheit wiedergibt. Diese Wahrheit ist, wie alles in dieser Welt, jedoch der lebendigen Schöpfungskraft untergeordnet und kann sich wandeln, ausdehnen und auflösen.




Kapitel II – Entfalte deine Medialität


Die Liebe ist die Essenz, die es ermöglicht, zwischen den Welten miteinander zu kommunizieren. Es ist die Liebe eines Vaters zu seinem Sohn, die es beiden ermöglicht, miteinander in Kontakt zu treten und diesen auch zu suchen. Es ist die tote, zu früh verstorbene Tochter, die in Liebe an die Sehnsucht der zurückgelassenen Mutter andocken möchte. Und es sind die Liebe und die Bereitschaft, einer höheren Macht und Kraft zu dienen und das Treffen zweier sich vermissender Seelen zu ermöglichen. Die Kraft der Liebe ist wie der Strom: Je stärker er fließt, desto einfacher und klarer kommt die Verbindung zustande. Die Liebe lässt sich von Widerständen nicht beirren, sondern ermöglicht eine innere Klarheit, dass das, was gerade passiert, richtig und wahrhaftig ist. Eurer Liebe ist es geschuldet, dass ihr heute dieses Buch vor euch habt, und Eure Liebe wird euch jeden Schritt setzen und voranschreiten lassen, bis ihr selbst erfahrt, dass nichts euch davon trennen kann, Eure Liebe zu leben. Somit ist die Liebe der Kern, der Grund und der Kitt der medialen Arbeit. Nichts kommt diesem gleich, und jedes gute Medium ist in seiner Tätigkeit getragen von dieser ewigen Kraft der bedingungslosen Liebe.


Auch das Vertrauen in das, was wir Schöpfungskraft nennen und ihr Gott, sind das Fundament, das eine gute Kommunikation ermöglicht. Dieses Vertrauen darf Schritt für Schritt neu geschenkt werden: Es ist ein Aspekt der medialen Ausbildung, gehört aber nicht nur in die Übungsräume – nein, sehr oft wird dieses Vertrauen in das Göttliche gefestigt und geläutert durch Ereignisse im täglichen Leben. Vertrauen zu haben, bedeutet im Frieden zu sein und den Mut zu haben, sich auf das Ungewisse einzulassen. Es bedeutet, sich nicht von eigenen Zweifeln, Ängsten, Minderwertigkeitskomplexen und falschem Vergleichen mit anderen beeinflussen zu lassen. Es ist eine innere Ruhe und Zentriertheit, die dazu führt, dass man selbst nicht mehr mit den Ängsten des Empfängers in Resonanz geht, sondern in eigener Stille, Gelassenheit und Zentrierung die Emotionen verwandeln kann, denen man ausgesetzt ist. Vertrauen in die göttliche Ur-Kraft zu haben, dieses Vertrauen zu steigern und zu verstärken, ist die grundsätzliche Aufgabe jeder medialen Reise, und die Verbindung zu uns hängt in ihrer Qualität, Güte und Prägnanz von diesem Vertrauen maßgeblich ab.


Das mediale Immunsystem: Skepsis, Angst und Zweifel


Wie nun voranschreiten in diesem Leben, das so viele materielle Zwänge hat? Wie ein Medium werden, wo doch die Welt um einen herum so dunkel, so verloren und so chaotisch erscheint? Auch diese Wahrnehmungen haben ihre Berechtigungen, zeigen sie doch auf, dass die Arbeit notwendiger denn je ist. Denn die Angst vor dem Tod existiert in der Welt wie ein stark ausbreitender Virus, und so führt der Glaube, dass mit dem Tod alles endet, auch dazu, dass weniger Verantwortung für das eigene Leben übernommen wird, als es von unserer Warte aus notwendig wäre. Nicht die Welt ist dunkel, sondern das, was die Menschen daraus gemacht haben, und das bedeutet auch, ihr seid dabei und tragt hieran auch euren Anteil.


Dies führt uns zu einer weiteren Komponente, die für das Medium eine große Herausforderung darstellt: der Umgang mit der eigenen Angst. Die Angst, zu versagen, und die Angst, dass das, was durchkommt, keinen Sinn macht und nicht auf die gewünschte positive Resonanz stößt, ist ein Faktor, der viele medial-affine Menschen straucheln lässt. Die eigenen Zweifeln, Versagensängsten und Frustrationen über die so geringen Ergebnisse lässt viele zu einem Zeitpunkt abbrechen, an dem es nicht sein müsste. So ist die Reise nicht eine Reise zum Glück auf kurze Sicht, sondern eine Reise, die kurzfristig dazu führt, sich mit eigenen Wahrnehmungskonzepten und Beschränkungen auseinanderzusetzen.


*


M: Im Herbst 2011 kam das schottische Medium Gordon Smith wieder einmal nach Frankfurt/Main; eingeladen von dem Frankfurter Ring e.V. Iris wollte Gordon unbedingt live erleben und drängte mich dazu, gemeinsam mit ihr eine Abendveranstaltung mit dem wohl bekanntesten und am intensivsten erforschten britisch-schottischen Medium zu besuchen. Mit größter Skepsis folgte ich ihrem Wunsch, wohl wissend, dass Iris Gordon bereits mehrfach gesehen hatte und offensichtlich nur gute Erfahrungen damit verband. Doch der Abend war für mich eine große, große Enttäuschung. Ich kam mir vor wie in einem Theater oder einer Magier-Show. Gordon Smith agierte vom unteren Bühnenrand des großen Saales der Jugendherberge „Haus der Jugend“ in Frankfurt. Er sprach davon, im Kontakt zu Verstorbenen zu sein, und brachte Botschaften der Verstorbenen zu den im Saal sitzenden Empfängern. Meine innere Skepsis verhinderte, dass ich die positiven Energien dieses Abends spürte, ließ mich stattdessen alles, was ich sah und hörte, als „Schmierentheater“ abtun.


Dennoch folgte ich meiner Wissbegierde. Zwar konnte ich dieser „Aufführung“ kein Vertrauen schenken, aber ich wollte wissen, wie „das“ geht. Wir wurden Betreuer des Kurses von Gordon Smith und Steven Levett, und mein Weg hin zur Entwicklung meiner eigenen Medialität kam unaufhaltsam ins Rollen.


Das erste von vier Wochenenden fand kurz nach meiner ersten Begegnung mit Gordon statt. Mit einer für mich eher ungewöhnlichen Nervosität – immerhin war ich bereits seit fast 12 Jahren immer wieder im Einsatz als ehrenamtlicher Helfer beim Frankfurter Ring e.V. und mit einer, zwischenzeitlich, Vielzahl von Lehrern unterwegs – fand ich mich an der Seite von Iris im Veranstaltungsort ein. Der „Zufall“ wollte es, dass wir an diesem Tag eine ungerade Anzahl von Teilnehmern waren. Gordon begann den Workshop mit einer geführten Meditation. Zu meiner Überraschung kullerten mir während der Meditation Tränen über die Wangen; ich ließ mich von dieser Übung so erfassen und berühren, wie ich es schon lange nicht mehr erfahren hatte. Nun war ich doch etwas überrascht und geplättet. Wer war dieser Mann, dieses Medium, und was geschah mit mir?


Ohne Pause ging Gordon im Folgenden in die Vollen: Er setzte die 41 Teilnehmer in einen inneren und einen äußeren Stuhlkreis und ließ sie paarweise üben. Noch immer von Skepsis getragen, atmete ich tief auf, denn ich dachte, ich könnte mich aus dem Stuhlkreis herausnehmen – schließlich hatte ich kein Gegenüber. Weit gefehlt. Als Gordon sah, dass ich mich aus der Übung herausziehen wollte, kam er zu mir, setzte sich mir gegenüber und bat mich, ihm eine Verstorbenen-Lesung zu geben. Da saß ich nun, Skeptiker und Unerfahrener, dem großen Medium Gordon Smith gegenüber. Ich hatte keine Zeit, zu widersprechen, denn Steven Levett, Gordons Zögling und Freund, begann bereits mit der Erläuterung der kommenden Übung. Also im wahrsten Sinn: Augen zu und durch! Ich nahm meinen Mut zusammen, schaute in die blauen Augen von Gordon und begann zu sprechen. Ich redete über Hügel, die Zahl Sieben, vorbeiziehende Wolken und vieles mehr. Gordon nickte freundlich und bestätigte im Feedback sogar, dass er mit den von mir gesehenen und ausgesprochenen Bildern etwas anfangen könnte. Er bezog meine Belege auf eine seiner anstehenden Reisen. In diesem Moment konnte ich jedoch sein positives Feedback nicht annehmen, denn meine Aussagen waren aus meiner Perspektive viel zu banal.
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